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Ebenso rote, allen Warnungen der anständigen Presse
. Trotz die spanischen Schatzlchivindler und die Aus-
Inas - und Diplomschroindler immer wieder auftauchen
“ihre Opfer finden, ebenso erscheint auch der Unfug
; den Serienlosen unausrottbar . Es ist daher mit
böe zu begrüben, daß die preußische Regierung letz
i ist dem Gegenstände einen besonderen Gesetzentwurf
oidmen obwohl es auch nach den bestehenden Gesetzen
i möglich war , den Schwindlern beizukommen. Sc
den erst dieser Tage die Prämienloshändler und
enlosspielunternehmer Müller und Groter vom Land-

cht Hannover zu je acht Monaten Gefängnis verurteilt,
iein Lotteriekollekteur in Hamburg erhielt wegen Bei¬

zwei Monate . Ferner wurde in Gotha ein „Bankier
Wolf wegen Serienlosbetruges verhaftet und sieht

n Verurteilung entgegen. Das neue Gesetz soll er¬
lichen. den ganzen Handel besser zu überwachen und
It einzugreifen, ehe der Schwindel perfekt ist und
»sende hineingefallen sind. _ , . . , .
'Es handelt sich bei allen diesen Schwindeleien um
' gewisse Sorte von Papieren , die ein Mittelding
chen Staatsschuldschein und Lotterielos darstellen:
kenlose, Augsburger und Meininger Siebengu !den-
t Venetianer Dreißiglire-Lose und dergleichen mehr,
d'nders berühmt waren eine Zeit lang, wie erinnerlich,
!Barletta -Lose. Es sind 7 .Huldoerschreibungen aus
rer Zeit, die ein eigentümliches Tilgungsverfahren
ehern erst wird die Serie ausgelost, die an die Reihe
mt, und dann allmählich die Nummern der betreffenden
len, auf die dann, wie bei einer Lotterie, Gewinne
m können. Diese Gewinne ersetzen die sonst übliche
zinsung der Staatspapiere , und die Aussicht zu ge-
nen. wurde seinerzeit als Mittel benutzt, um die
eihepapiere. eben diese Serienlose , unter die Leute zu
igen. Da nun diese Papiere einmal existieren, so ist

dagegen zu sagen, daß Leute, die der Gewinn lockt.
:auch aus sie eiulassen. Rur ist schade, daß die meisten
eiligten sich gar nicht klar sind, welche Aussichten sie
en. und dag die Vermittler alle möglichen Tricks au¬
ßen, um die Leute bei falschen Vorstelluiigen zu er-

«m. In Berlin z. B. konnte man. wie uns von dort
hrieben wird , in einem Schaufenster eine Ankündigung
der Lose lesen mit den Worten : „Von diesen Losen

nur noch 140 Stück vorhanden, und alle müssen ge¬
llen!" Jeder denkende Mensch mutzte sich doch da

ji,  wenn dem so wäre, würde der Mann sie wohl selbst
rlten und nicht verkaufen.
. Besonders im groben hat die Sache der jetzt in
Iha verhaftete Wolf betrieben. Er gründete eine
ttenlosgejellschaft. eine Art Lvtterieverein zum gemein-

i Spiel . Binnen zwei Monaten gelang es ihm,
r Mitspieler heranzuziehen, die für sechs oder drei
trk monatlich an mehreren Losen beteiligt waren . Sr
xinnahmte er im Monat 13800 Mark : demgegenüber
ch eine Ausgabe von etwa 50 000 im Jahre , alle
arllich etwa 4000 Mark für die Lose selbst. Da bei
maffenhasten Versendung von Prospekten sich immer
mehr Dumme finden mußten, so konnte Wolf aus

.. Jahresreinertrag von mindestens 100 000 Marl
men, die in seine Tasche geflossen wären, wenn nicht
lPolizei zugegriffen hätte. Eine Kontrolle, ob er die

überhaupt anschaffte und was sonst mit ihnen geschah,
ganz unmöglich; die Abrechnung sollte erst nach zwölf

raten erfolgen, wenn Herr Wolf nicht oorzog, inzwischen
j:los zv verduften.

Man amt solcher auf die Gewinnsucht und Leicht-
rbigkeii wekulierende.t Raffiniertheü nicht energisch
rg gegen rtreten.
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Aktiva und Passiva aus 10 337,7 Millionen Dkark. Unter
den Aktivposten ist als Hauptsumme das Anlagekapital
mit 10 004 Millionen Mark eingestellt. Unter den Passiven
erscheint der Anteil J >er Eisenbahnverwaltung an den ge¬
samten preußischen Staatsschulden mit 6808,6 Millionen
Mark, das Abschreibungskonto mit 3469,9 Millionen Mark
und der Reingewinn nach der Gewinn - und Verlust¬
rechnung mit 99.2 Millionen Mark.

politische Rundschau.
Deutliches Reich,

j Der vielerörterten Überlastung des Reichsgerichts
i bekanntlich durch eine Einschränkung der Revisionen
»Holsen werden. In oermögensrechtlichen Streitig-
'-u, m denen jetzt in der Regel gegenüber allen Urteilen
. Oberlanoesgerichte Revision zulässig ist, wenn der
ichwerdegegenstand 2500 Mark übersteigt, soll die
Mfion in Zukunst im Prinzip nur dann zulässig sein,
In die Entscheidungen des Landgerichts und des Ober-
ßesgerichts von einander abweichen. Im Falle über-
mmmender Entscheidungen der Vorinstanzen soll jedoch

Entscheidung des Reichsgerichts dann angerufen
den können, wenn die Urteile im Widerspruch mtt
r früheren Entscheidung des Reichsgerichts stehen.
Adelten der Kaufmannschaft von Berlin sprechen sich

nner Tenkschrist gegen eine derartige Reform aus ; sie
»rünen davon eine Schädigung der Interessen von
Im und Industrie . Ter Überlastung des höchsten
lack',-» ic meinen sie schließlich, sei am besten durch

oi.düng einiger Zivilsenate entgegenzuwirken.
Dem Bericht^ den die preußische Eisenbahnverwaltung

'Sracbtüffe der Staatseiseubahuvertvaltung an
! Abgeordnetenhaus hat gelangen lassen, sind zwei be-
nere Übersichten, und zwar eine über die finanziellen

der preußischen Staatseisenbahnen vom Etats-
» .lowiê eine Bilanz am Ende des Rechnungs-
es 1008 betgefügt. Nach den letzteren beliefen sich

* Im Reichsjustizamt wird zurzeit Material für di«
geplante Renregelung der Gebühren der Rechtsanwälte
gesammelt. Es ist zunächst an die Vorstände der Anwalts¬
kammern ein bestimmtes Fragematerial versendet worden,
da an maßgebender Stelle durchaus anerkannt wird , daß
bei der Änderung unserer gesamten wirtschastlichen Ver¬
hältnisse auch an eine Erhöhung der Gebühren der Rechts¬
anwaltschaft gedacht werden muß.

+ In den letzten zehn Jahren haben sich die
Majestätsbeleidigungen erheblich verringert . Bon über
400 im Jahre 1899 ist die Zahl auf 120 im Jahre 1907
herabgegangen. Das Gesetz vom 17. Februar 1908 hat
sodann den Erfolg gehabt, daß im Jahre 1908, wie jetzt
feststeht, nur 39 Fälle zur Verurteilung gelangten, das
beträgt noch nicht ganz eine Person auf eine Million
strafmündiger Personen der Zivilbevölkerung.

+ Aus Anordnung des Reichsschatzamtes sind in Ham¬
burg, im Beisein von Sachverständigen. Versuche mit der
Fütterung von Schweinen mit eosingefärbter Gerste
vorgenommen worden. Dabei ergab sich, daß weder
Magen noch Eingeweide eine rötliche Färbung zeigten.
Da aber von anderer Seite angestellte Versuche das
Gegenteil ergaben, so hat jetzt das Reichsschatzamt an die
Nachgeordneten Behörden eine Beifügung erlassen, wonach
fortan Gerste nicht mehr wie bisher , mit zwei, sondern
nur mit einem Prozent Eosin gefärbt verfuttert werden darf.

Rußland.
x In Petersburg wird zurzeit der Prozeß wegen Er¬

mordung des Obersten Karpow , des Chefs der politischen
Geheimpolizei, verhandelt. Als Mörder ist jene Persönlich¬
keit angeklagt, die sofort nach der Mordtat verhaftet wurde
und sich Petrow -Woskressenskinennt. Die Anklage gegen
P . ist erhoben wegen Zugehörigkeit zu einer ver¬
brecherischen Gesellschaft mit dem Zweck des Umsturzes
der bestehenden Ordnung und der Errichtung einer demo¬
kratischen Republik sowie wegen Ermordung des Obersten
Karpow. Petrow stellt nicht in Abrede, daß er Karpow
mit Borbedacht ermordet habe. Aus den bei ihm
gefundenen Briefen geht hervor, daß er seinerzeit auch ein
Attentat auf den Amtsoorgänger Karpows , General
Geraffimow, geplant hat.

Serbien.
X König Peter hat sich auf Drängen des Ministerrats

endlich doch genötigt gesehen, gegen seinen ältesten Sohn,
den Prinzen Georg , mit einer Strafmaßnahme oor-
zugehen. Der Ausschreitungen des ungeratenen, zügel¬
losen Lohnes wurde es schließlich zu viel. Auf mehrfache
Vorstellungen einigte sich der König mit dem Ministerrat
dahin, den Prinzen strafweise aus Belgrad zu entfernen,
indem man ihn zum Koinpagniekommandanten in Gorne
Milnovtze, einer kleinen Prooinzstadt , ernennt . Er hat
seinen neuen Dienst innerhalb acht Tagen anzutreten . Für
den Fall , daß sich seine Exzesse dann noch wiederholen
sollten, wurde die Aberkennung seiner Rechte als Mitglied
des Königshauses ins Auge gefaßt. Es ist wohl mehr als
wahrscheinlich, daß Georg seine „Maßregelung " nicht jo
ohne weiteres gehorsam humehmen wird.
Hu*  3n - und Musland.

Berlin , 22. Jan . Dem Staatssekretär Dernburg ging
aus Lüderitzbucht folgendes Telegramm zu: Die Unter¬
zeichneten beglückwünschen Ew. Exzellenz zu dem Erfolge in
der Etatsberatung und betonen, entgegen allen Angriffen
der irregeleiteten Bevölkerung, ihr Vertrauen in die Leitung
des Kolonialamtes. Hermann. Henning. Paul Weiß.

Berlin , 22. Jan . Der Vorsitzende des Bundes der
Viehhändler Deutschlands, Hermann Daniel , unterbreitete
dem ü^r̂ wirffchaftsminister Vorschläge zur Verbefferung
der psleischerzeugung im Jnlande . Die Vorschläge gehen im
wesentlichen darauf hinaus, im Innern eine stärkere Kon¬
kurrenz in der Viehzucht durch Unterstützung von Mast¬
anstalten hervorzurufen.

Petersburg , 22. Jan . Die Regierung ließ dem hiesigen
Botschafter der Vereinigten Staaten eine Note zugehen,
worin der amerikanische Vorschlag, die mandschurischen
Bahnen zu neutralisieren, abgelehnt wird.

Newyork. 22. Jan , Der neue Präsident von Nikaragua.
Madriz, hat alle Führ Konservativen oerbasten lasiert.
Angeblich ist man ein verbreiteten Verschwörung gegen
ferne Regierung auf d ai gekommen.

Reer und Marine.
#i Kaisermanöver. Die diesjährigen Kaisermanöper

zwischen dem 1. und 17. Armeekorps werden vom 8. bis
10 September in den Provinzen West- und Ostpreußen
zwischenW tcfafel und Pasiarge abgeb alten werden.

$ Ballon -Abwehrkanonen . Die Firma Friedr. Krupp in
Esten hat zur Bekämpfung von Luftballons drei besondere
Ballonabwehrkavonen konstruiert. Einmal solche für die
Schiffslafette zur Ausstellung an Bord von Kriegsschiffen,
ein weiteres Modell für eine Kraftwagenlasette und ein
drittes für die Feldlasette. Da nach angestellten Versuchen
aus dem Schietzptatz in Meppen Schrapnellkugeln nur ver¬
hältnismäßig kleine Miste in die Hüllen der Lnktknbr--«^--

oeruriacyen, rueicge tut) ourcy Den inneren Druck des"Garns
wieder selbsttätig schließen, ist ein besonderes Ballongeschoß
konstruiert worden, das eine Brisanzgranate ist. Diese
Ballongeschostesind mtt einem Rauchsatz versehen worden,
welcher beim Schuß durch einen Zünder in Brand gesetzt
wird. Hierdurch wird am Tage die Flugbahn des Geschosses
durch den entweichenden Rauch, nachts durch den leuchtenden
Feuerschein angezeigt. Die brisante Sprengladung gelangt
durch einen äußerst empfindlichen Zünder in dem Moment
zur Detonation . in welchem das Ballongeschoß die Hülle des
Luftfahrzeugs durchschlägt. Dadurch kommt das Gas des
Luftfahrzeugs zur Explosion, und die Wirkung ist eine ver-
nichtende. Die größte Schußweite der Ballonabwehrkanone
für Landzwecke ist aus 9100 Meter bei einer größten St ig.
höhe von 6300 Meter berechnet; für Bordzwecke aus 13 500
Meter bei einer größten Steighöhe von 11400 Meter.

preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

(7. Sitzung.) Rs.  Berlin , 22. Januar.
Das Haus erledigte heute einige kleinere Etats 'ohne

weN nltiche Debatte. Beim Münzetat wurde allgemein die
Plagung des neuen 25 Pfennigstückes getadelt. Die Vor¬
lage über die Veränderung von drei rheinländischen Land¬
gerichtsbezirken ging an die verstärkte Justtzkommission.
Dann beantwortete Handelsminister Sydow die Inter¬
pellation über den

Arbeitsnachweis der Zechenbesitzer im Ruhrrevier.
Er erklärte, nachdem aus Verantastung der Regierung

zwei Bestimmungen, die als Beeinträchtigung der Arbeiter
aufgelöst werden könnten, beseitigt seien, liege kein Anlaß
vor, gegen diesen Arbeitsnachweis oorzugehen. Die Zechen-
besitzer hätten zugesagt, daß der Arbeitsnachweis keinen
Nebenzwecken dienen solle. An der Auftichtigkeit dieses Ver¬
sprechens zu zweifeln, liege kein Grund vor; die Regierung
werde aus alle Fälle für seine Erfüllung sorgen. Die Arbeiter
hätten ftüher selbst einseitige Arbeitsnachweisefür sich ver¬
langt. Zum Schluß warnte der Minister die Arbeiter ein¬
dringlich vor einem Streik wegen des Arbeitsnachweises, der
nur als eMe Machtprobe getten könne und die Sympathien
der öffentlichen Meinung nicht genießen würde.

Die Abgg. o. Geich er (kons.) und Hirsch-Esten (natl.j
schloffen sich der Regierungserklärung an und verteidigten
das Recht der Arbeitgeber, ebenso nachher Abg. Krause-
Waldenburg (stk.). Abg. Gyßling (ft . Vv.) wünschte grund¬
sätzlich paritätische Arbeitsnachweise, während die Abgg,
Korfanty (Pole ) und Leinert (Soz .) scharf gegen den Ar¬
beitsnachweis der Zechenbesitzer sich aussprachen. Dann
wies der Handelsminister einige Behauptungen des sozial¬
demokratischen Redners kurz zurück, und Abg. Jmbusch (Z.)

-verteidigte nochmals den Standvuntt der Interpellation.
Nachdem der Abg. Beumer  i .-ivrochen hat. wird gegen

Uhr die Sitzung vertagt.

Die Rettung der bergleute
auf Zeche „Holland ".

Nach unendlichen Mühen und Anstrengungen gelang es
am 22. Januar , mittags zwischen eins und zwei Uhr. die
auf der Zeche „Holland" bei Wattenscheid seit Mittwoch,
den 19. Januar , eingeschlossenen sechs Bergleute zu
rette ». Die Leute waren sämtlich gesund, einige konnten
sogar zu Fuß zur Waschkaue gehen, einer von ihnen hatte
allerdings einen Armbruch erlitten. Alle wurden alsbald
in das Knappschaftskrankenhaus gebracht. Die Freude
aus der Zeche über die geluttgene Rettung überstteg alle
Grenzen.

Nachdem man schon geglaubt hatte, die Besteiung der
Verschütteten morgens in aller Frühe vornehmen zu
können, sanken die Hoffnungen wieder, als man in den
wegzuräumenden Schuttmassen auf quergelagerte Eisen-
teile stieß. Jedoch konnte man sich mit den eingeschlossenen
Knappen verständigen. Verdoppelter Eifer der Rettungs¬
mannschaft setzte nun ein, und um 1,30 Ubr sah der erste der
Verunglückten das Lickt wieder. Weinend vor Bewegung
sank er in die Arme der Retter . Seine Gefährten wurden
alsbald einer nach dem anderen herausgeholt. Die Namen
der Befreiten sind Josef Kleffner aus Eckendorf, Heinrich
Kaufmann aus Kray , Franz Ragoszewstt aus Leithe,
Wilhelm Bayer aus Wattenscheidt, Ludwig Schupp aus
Leithe. Anton Dolata aus Leithe. Unter sorgfältiger
Pflege hofft man sie in kurzer Zeit wieder vollständig er-
hott zu sehen.

Wieder im Licht.
Wie wenn der Atem des Sturmes durch den Forst

geht, so lief die Bewegung durch die aus der Zeche ver¬
sammelte Menge , als genau um ‘/22 Uhr der Kübel mit
dem ersten Geretteten an der Schachtöffnung erschien. In
der Mitte dreier Rettungsleute saß, in Decken gehüllt und
die Augen mit einem Tuch zur Abhaltung des grellen Lichts
verhangen , der eingeschloffen gewesene Bergmann Ragos-
zewSki. Mittels Tragbahre wurde er ins MajchinenhauS
gebracht. Mit dem zweiten Transvort erschienen zwei

_ _ ^ jt. _ . v ^ rtinn in SufiGerettete , Schüvp und Kaufmann. Dieser ging zu Fuß
zum Maschinenhaus . Einige Mttutten später brachte der
Korb die drei letzten Verschütteten, den Drittelsührer
Kleffner und die Knappen Bayer und Dolata . Alle drei
konnten zu Fuß gehen.

Was die Geretteten erzählen.
Sie hatten das Maß für die Zeit in dem schrecklichen

Gefängnis verloren . Ais man sich mit ihnen verständigen



lönnte ; fragten sie nach Wochentag unv Tageszeit . Erstaunt
hörten fie, daß sie schon so lange eingeschlossen waren.
Dann meinten sie. sie befänden sich wohl und baten um
Beschleunigung der Arbeiten . Während der ganzen Dauer
ihrer Gefangenschaft, über 86 Stunden , haben sie in voller
Finsternis gesessen. Die Lampen gingen beim Einsturz
verloren . Viel hatten sie unter dem Durst zu leiden, da¬
gegen belästigte der Hunger sie nicht so sehr.

Verfcbüttetl
Unter diesem Titel sendet unser ^ -Mitarbeiter , der

persönlich auf der Zeche „Holland " während der Rettungs¬
arbeiten anwesend war . folgendes Stimmungsbild:

Wattenscheid , 22. Januar.
Ein Wald von Kaminen starrt uns entgegen. Im düstern

Dunkelgrau tauchen aus der reizlosen, ebenen Gegend die
Schutthalden vor uns auf. Der Zug hat uns in das Koblen¬
gebiet gebracht. Bahnhof Ueckendors, der die beiden Städte
Wattenscheid und Gelsenkirchen scheidet, ist erreicht. Dre
mächtigen Fördertürme, auf denen die Seiltrommel un¬
ablässig sich dreht, die umfangreichen Bergwerksanlagen beim
Bahnhof , das ist die Zeche „Holland ".

Eine halbe Stunde von diesen Hauptschachten entfernt,
in dem Dorfe Leithe, liegt der Schacht, auf dem das Unglück
sich ereignete. Sechs wackere Knappen, die mit dem Abteufen
dieses Schachtes beschäftigt waren, waren verschüttet worden.
Verschüttet, lebendig begraben! Das Los des Bergmanns
ist kein beneidenswertes . Hundert Gefahren umlauern ihn.
wenn er in die Tiefe stürzt. In den Spalten der Kohlenflöze
lauern die gefährlichen Schlagwettergase : aus dem Fels¬
gestein dringen oft plötzlich ungebändigte Wafiermafien. Tod
und Verderben bringend ; durch den ungeheuren Gebirgsdruck
zermürben die stärksten Sicherheitsvorrichtungen , fußdrcke
Eichenstempel knicken wie Streichhölzchen. Die Öffentlichkeit
erfährt meist nur von den Schlagwetterkatastrophen, die oft
eine große Anzahl Kohlengräber dahinraffen, weit großer
aber ist die Zahl der Einzelunglücksfälle durch Stemfall aus
dem Hangenden . Beim matten Schein der Sicherheitsw ^ ter-
lampe entreißt der Hauer den Kohlenflözen, die meist >chrag
ansteigen, die schwarzen Diamanten . Starke Hölzer, kunstvoll
in das Gebirge gezimmert, sollen ihn schützen vor dem Herab¬
fallen grober Massen. Da — das „Hangende" gerat ins
Wanken, ungeheure Mafien stürzen herab und begraben ihn
unter Kohlen. _

Gefährlicher noch als die Arbeit am „Ort ", d. h. un
Flöz , ist das Wteufen oder Niederbringen eines Schachtes.
Es ist, als wenn man einen gewaltigen , mehrere hundert
Meter tiefen Brunnen graben wollte . Die Erde aber ist
tückisch, sie bereitet dem Bergmann oft ungeahnte
Schwierigkeiten. Solange das Gestein fest ist, geht die
Arbeit flott von statten. Dann kommen lose Erdschichten,
Fliessand , der sich ständig bewegt. Eiserne Stützen werden
eingelafien , bestimmt, dem Druck zu wiedersteben. in das
Mauerwerk werden Eisenringe eingelafien . So war es auch
auf Zeche „Holland ". m

Sechs wackere Knappen, mit den Gefahren ihres Berufes
vertraut, fuhren am Mittwoch. 19. Januar , ein. In das
harte Gestein bohrte kreischend die Bohrmaschine tiefe Locher,
bestimmt, die Ladung Dynamit aufzunehmen , die. die Felsen
sprengt. Der Druck des Gebirges gegen die Schachtwände
war gewaltig : eiserne Ringe von großer Stärke sollten m
das Mauerwerk eingebaut werden. Da gerät plötzlich der
Schacht ins Wanken, es knistert und kracht, und prafielnd
stürzen sich ungeheure Mengen Erdreichs herab. Den Knappen
gelingt es. in eine Mauernische sich einzuschmiegen, ern
eiserner Mauerring legt sich vor die Nische, die Leute vor
dem Zerschmettertwerdenschützend. Bald türmen sich Berge
von Schutt über die Arbeiter. Nacht, rabenschwarze Nacht
umgibt sie: eng aneinandergedrängt spricht einer dem andern
Riut zu. Gibt es einen Ausweg aus diesem Verlies ? Sie
horchen angestrengt, nichts hört man. als den dumpfen Hall
herabstürzender Berge . Und Stunde auf Stunde verrinnt.

Wann werden die Retter kommen? Gibt es eine
Rettung ? Sie wissen, die Kameraden arbeiten mit Todes¬
verachtung an ihrer Befreiung . Aber werden sie noch zur
rechten Zeit kommen? Jetzt ist es da oben, am Schacht,
lebendig geworden. Erfahrene Beamte , heldeninütige Knappen
boten sich an zum Rettungswerk , die Solidarität der Berg-
leuie bewährt sich. Man dringt unter steter Todesgefahr vor
von einem Querschlag aus , von Nebenflözen her. Der eine
der eingeschlofienen Knappen tastet nach seiner Taschenuhr:
jetzt ist es Morgen geworden, schon 12  Stunden weilen sie
im Grabe. Da . horch: vernimmt man nichl klopfen? Neue
Hoffuuna beseelt die Armen. Ja . man täniU'- firh nicht, die

Bernftardini$ £o.
Roman von M . von der Passargc.

6) Nachdruck verboten.

Er war aufgeregt und heftig gestikulierend in dem
engen Zimmer auf und nieder gegangen. Jetzt blieb er
vor der Mutter stehen. Aus seinen Augen sprühten Neid,
Wut und Haß. als er die nächsten Worte kurz herausstieb:
„Aber freilich, in meinen schäbigen Lumpen kann ich mich
ja bei keinem anständigen Menschen sehen lassen. Aber
natürlich, das kommt davon, wenn man so einen Schuft
von Vater hat. der in die Welt hinausgeht tmb Frau und
Kind - " — „Franz , ich bitte dich, hör' auf !" fiel
ihm Frau Pohland händeringend ins Wort . „Was dein
Vater getan hat. mag nicht recht gewesen sein, nein, ganz
gewiß nicht, aber schon weil es dein Vater ist, darfst du
ihn nicht beschimpfen. Und weißt du denn, ob er's nicht
vielleicht bereut hat, daß er von uns weggegangen ist, und
ob er's nicht vielleicht gern gutgemacht haben würde, was
er an dir gesündigt? — Und nun noch eins", ihre Augen
nahmen einen angstvoll bittenden Ausdruck an: „Franz,
wenn der Kommerzienrat jetzt kommen und sich nach allem
noch einmal erkundigen wird , Franz , ich bitte dich, be¬
schimpfe dann das Andenken deines toten Vaters nicht!
Vergiß deinen Haß ! Denke daran , daß dein Benehmen
auf den Kommerzienrat einen schlechten Eindruck machen
würde, und daß vielleicht ttotz allem von heute an ein
neues Leben für dich beginnen kann. Franz , lieber Franz,
versprich mir , daß du - !"

Er wurde einer Antwort überhoben. Denn noch hielt
Frau Pohland die ihr nur widerwillig überlassene Hand
des finster und verbissen vor sich hmstarrenden jungen
Mannes mit der ihrigen umklammert, als draußen auf
dem Hofe Schritte hörbar wurden. Er war 's ! Jetzt, da
sie vor dem Augenblicke der Entscheidung stand, fühlte
Frau Pohland ihr Herz angswoll pochen. Sie preßte die
welken Hände auf die eingefallene Brust und starrte un¬
beweglich nach dem Fenster, hinter welchem man den
Kommerzienrat auf dem Hofe erblickte. Das Gesicht be¬
schattet von einem breittrempigen Schlapphut , stand er in.
Pelz und Gummischuhen in dem Schneegestöber und blickte
sich orientierend um. Franz hatte sich dem Fenster aus
einige Sckritte genähert. Auck er späbte interessiert nach

Defrecer natzeni Man antwortet durch ztwp .u . unv ver
Drutelführer, ver Älteste der Eingelchivueuen. kann sich
sogar durch Rufe mit den Reciecn veriiaudigeic. Nun noch
ecuige Stunden Geduld ! Da : eine neue Tücke des wankenden
Erdreichs, wieder stürzen Mafien herab, cue Retter können
nicht weiter. Verzweiflung ersaßt die Et»>,eichlofienen.
Werden sie ihre Gattinnen , ihre Kinder lebend iviederjehen?
Wie ein Alp legi es sich aus ihre Brust. Diele Luit in zum
Ersticken. Der Hunger nagl in ihren Eingeweiden . Aber
kein Klagen, kein Jammern — das ist vielen wetterfesten
Leuten fremd. Dumpf starren sie vor sich hin. aneinander-
aekuuert in arausiaer Gruft.
' Wieder ein halber'Tag vorbei. Und noch lerne Rettung ?
Doch sie naht. Die Rettungsmannschasien haben eine
Lattensicherung in den Schacht eingebaut, um ein Weiter¬
arbeiten von oben her zu gestatten: einen 18 Meter langen
Querschlag treibt i.ran vom andern Schachte her. eine Lade-
bühne wird eingebaut , um die 12 Meter hohen Schuttmassen
über den Begrabenen wegzuschaffen. Fieberhaft arbeitet man.
Unendlich langsam ichlecchen den Verschütteten die Stunden
dahin. Sie geben kernen Laut von sich, halb tot liegen sie.
Doch einer halt Wache und als der dritte Tag heranbricht,
da vernimmt man ein neues Klopfen. Die verlöschenden
Lebensgeister der Eingeichlofienen raffen sich aus. Gespannt
horchen die Knappen au! weitere Signale . Dann ein ver¬
stärktes Klopfen, ein Ruf. OI „ . t

Ja . wir leben noch!" klrngt es mit Aufbietung aller
Kraft. Und die Retter verdoppeln ihre Anstrengungen.
Langsam geht die Rettungsarbeit vor sich, aber man kommt
weiter. Und nun kann man deutlich mit den Verschütteten
sprechen, die ohne Nahrung schon drei Tage im Kerker
chmachten. Sie nehmen alle Kraft zusammen, sie halten sich

aufrecht im Gedanten, die Sonne wiederzusehen. Ver¬
ständnisvoll drücken sie sich die Hand, einer sucht des andern
Blut zu beleben. ■ _

Noch einige harte Stunden des Wartens m Harren und
Bangen - da dringt ein matter Lichtschein durchs Gestein:
die Sftettct ftnb  bei!

Behutsam werden die letzten Gesteinsmafien entfernt,
dann ist man bei den Eingeschlofienen und nun Befreiten.
Mit größter Sorgfalt schaffl man die total Erschöpften zutage:
Die Erde hat sie wieder ! Die Geretteten dürfen keiner Auf¬
regung ausgeletzt werden, sie sind erschöpft und fast ver¬
hungert. Man schafft sie ins Krankenhaus und hier, unter
liebevollster Pflege , erholen sie sich.

lokales und provinzielles.
Merkblatt für ) 25 . Januar.

Sonnenaufgang 766 ii Mondaufgang 4'* N.
Sonnenuntergang 490 II Monduntergang 8- V.

1586 Maler Lukas Cranach der Jüngere in Weimar gest. —
1759 Schottischer Liederdichter Robert Burns in Ayr geb. — 1852
Preußischer General und Kriegsminister Bronsart v. Schellendorf
ln Danzig geb. _ _

Hachenburg, 24. Januar . Im neuen Jahre hallen
wir bisher fast ohne Ausnahme frühlingsmäßige Witte¬
rung und — Regen , nichts als Regen . Aber am Frei¬
tag ' und Samstag machte die nasse Witterung richtigem
Winterwetter Platz , es fiel reichlich Schnee bei mäßigem
Frost . Auch am Sonntag und heute hatten wir weiter
Schneefall und das Thermometer zeigte heute in aller
Frühe sogar 6 Grad Kälte an , sodaß die Fensterscheiben
mit Eisblumen geziert waren , zum ersten Male in dcesem
Jahre . Die über fußhohe Schneedecke scheint aber kein
langes Dasein fristen zu sollen, denn im Laufe des heu¬
tigen Vormittags schlug das Wetter wieder um , und
statt weiteren Schneesalls stellte sich leichter Regen ein
und es taut . Dadurch wird die Hochwassergefahr, die
man überstanden glaubte , bedeutend größer . Die Wester¬
waldbäche waren in den letzten Tagen sehr angeschwollen
und nicht ohne Grund befürchtete inan bei weiteren
Niederschlägen Ueberschwemmungen ; das eingetretene
Jroscwetter brachte jedoch das weitere Steigen unserer
Wasserläufe zum Stillstand . Auch von der Lahn , Sieg,
Rhein und Mosel wird gemeldet, daß kein weiteres Stei¬
gen dieser Flüsse eingetreten ist. Hoffentlich behalten wir
noch etwas Kälte , damit der kaum gefallene Schnee nicht

sofort wieder zu Wasser wird und zu einer Hoch«
katastrophe führt , wie wir sie erst vor einem Iah
lebt haben.

Aus dem Oberwcsterwaldkreis, 22. Januar . 3j
Zeit vom 2. bis 14. Februar sollen im Auftro
Landwirtschaftskammer je zweitägige Milchoerwerß
kurse in Nister , Unnau , Neunkhausen , Hof und Alle
durch eine Haushaltungslehrerin abgehalten werdet

Altenkirchen, 22. Januar. Der deutsche Lehrers
der vor zwei Jahren in Schreiberhau sein erstes
heim eröffnet hat , plant die Errichtung eines neuen
im Westen Deutschlands . Zahlreiche Beträge sind fjf
eingegangen . Eine Anzahl größerer Orte rm Rheif
hat schon den Bauplatz zur Errichtung des Hauffs
entgeltlich angeboten . Unter den ersten jbefand sichj
Stadt, die dem Verein in der Nähe der Stadi
mehrere Morgen umfassendes , waldbegrenztes Gebiej
Verfügung gestellt hat . In den nächsten Tagen s
der Vorsitzende des Prov .-Lehrerverbandes , Rektor
Köln mit noch mehreren Herren des Vorstandes zis
sichtigung des Geländes hier eintreffen . Ec muH
diesem Tage im Lehrerverein Attenkirchen einen Vo
halten.

Limburg, 22. Januar. Bei den Erweiterungsach
des hiesigen Bahnhofs wurde etwa einen halben
tief in der Erde ein menschliches Skelett aufgefu
Es scheint sich um die Ueberreste eines jungen Meis
zu handeln , da . der aufgefundene Oberkiefer noch säo
Zähne — mit „Ausnahme eines Schneidezahnes,
bei den Ausgrabungsarbeiten beschädigt wurde ' — en
Anbei wurde eine Anzahl eigentümlich geformter
und einige Scheren gesunden . Die Löffel sind vorne
ständig rund und Haben unten am Ansatz des
einen kleinen Vorsprung . Die Scheren sind m
Größe einer gewöhnlichen Haushaltungsscherre,
aber große Griffe wie die Schneiderscheren. Es
zunehmen , daß es das Skelett eines österreichischen^
daten aus dem Jahre 1796, aus dem Kampfe
Oefterreichern und Franzosen ist. In dieser
wurden wiederholt derartige Funde gemacht.

Frankfurt, 22. Januar . Der Vorsitzende des Vorst
der Anwaltskammer des Frankfurter Oberlandesger^
bezirks Geh. Justizrat Dr . Gustav Adolf Humser,
Vorsitzende des Komniunallandtages in Wieso
feierte am 2. Januar sein 50jähriges Dienstjubil
Er wurde an diesem Tage sowohl von den Justizbeh
wie auch vom Vorstand der Anwaltskammer und
Frankfurter Anwaltsvereins begrüßt und beglückwÄ
Oberlandesgerichtspräsident Dr . Hägens Überreichtei
Jubilar die Krone zu dem Roten Adlerorden zq
Klasse mit der Zahl 50, die Anwaltsvertretung üh
ihm eine künstlerisch ausgestattete Adresse. Äuchß
Vorstand des Deutschen Anwaltsvereins wurde |
Jubilar eine Adresse übersandt.

dem Besucher. Dabei lächelte er hämisch vor sich VW.
Endlich hatte Bernhard ! das kleine, unscheinbare Schild
mit der Aufschrift: „Marie Pohland . Kochfrau an der
Wand neben der Tür . zu der ein paar eiserne Treppen¬
stufen hinaufführten , entdeckt. Gleich darauf vernahm man
seine Schritte in dem Hausflur , und dann klopfte es. Es
hatte dev Kommerzienrat einige Überwindung gekostet, sich
zu diese" " "" eil Gange zu entschließen. Und seine Un¬
behaglichkeit hatte sich noch oerstärtt , als er am Ziele der
Fahrt seiner Eauipage entstiegen war . Die hohe, finstere
Mietskaserne der Andreassttaße , die schlecht gekleideten
und schlecht genährten Kinder, die sich lärmend in dem
Schnee balgten, die zottelköpfigen, schwatzenden alten
Weiber in dem Torweg , alles das verstimmte ihn. Er
hatte in dem stillen, vornehmen Westen, aus dem er kam.
im Laufe der Jahre seine Empfindungen verweichlicht und
sah sich nun in unliebsamster Weise in das armselige
Milieu seiner eigenen Jugend zurückversetzt. Ihm war,
als lebte die Vergangenheit in dieser Stnnde wieder auf,
als stteckte sie die hageren Arme nach ihm aus , um ihn
wieder zu sich hinabzuziehen. Dieses Gefühl war so stark
in ihm. daß dahinter sogar seine anfängliche Neugier,
seinen Sohn zu sehen, zurücktrat. Und nun stand er ihm
gegenüber. Die Wohnung Frau Pohlands bestand aus
Stube und Küche. Um zu ihr zu gelangen, mußte man
zuerst die Küche durchschreiten. Sie lag direkt am Flur
und dient» zugleich als Schlafraum für Frau Pohland.
Für Franz war zu dieseni Zweck die Wohnstube Vor¬
behalten. Bernhardt legte es sich beklemmend auf die
Brust. Also in dieser armseligen Umgebung hauste das
Wesen, das einst seine Frau gewesen war . hier fühlte sie
sich zufrieden! In der Tat , das war nicht Ansprucks-
losigkeit, sondern geistige Verkümmerung. Und nun sein
Sohn ! Dieser junge Mensch mit dem stark geölten, dunklen
Haar, mit den. blassen, lasterhaften Gesicht, den stechenden
Äugen unter der ein wenig zurückweichenden Stirn und
dem dürftigen Bärtchen auf der Oberlippe war sein Fleisch
und Blut!

Bernhards hatte sich so gestellt, daß er dem Fenster den
Rücken kehrre, so daß das Licht des schwindenden Tages
voll auf Franz fiel, indcssen sein eigenes Antlitz cm
Schatten falieli. Während Frau Pohland ihn mit rn-
gelenken, sorgsam vorbereiteten Worten begrüßte, und
Franz mit eir.em aekniffeneu Lächeln stumm dabei stand.
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Kurze Nachrichten.
In der Eichelhardter  Jagd im Weidchen wurde!

Falle eine junge Wildkatze gefangen, die vom Kopf bis S
eine Länge von 75 Zentimeter hatte . — Ein tollwutoerdÄ
Hund ist in der Bürgermeisterei Anhausen  getötet worden.k
Tier hat sich in ei. ' n Teile des Kreises Neuwied herumgels
und mehrere Personen und Tiere gebissen. Die gebissenen
wurden in das Pasteursche Institut nach Berlin gebracht,
bissenen Tiere wurden getötet. — Der 20jährige Schneidergess
Weil aus Salchendorf  wurde in einem blutigen Streit j
Salchendorfer und Zeppenfelder Burschen erschlagen. Einige t
wurden schwer verletzt. Die Täter sind verhaftet. — Der 6äf
alte Landwirt Klein in D i e st e l s h a u se n bei Roßbach j
hatte sich einen Dorn in die Hand gestochen. Zwei Tage!
starb er an Blutvergiftung . — Einen reichen Fund machte]

studierte er verstohlen des letzteren Gesicht. Es war
Raubtierartiges darin Vergeblich suchte er nach
verwandten Zug Es sei denn, daß er das starke|
und die sinnlich aufgeworfenen Lippen dazu rechneni
So vertieft war er in den Anblick seines Sohnes , da
die Worte der Frau kaum vernahm und ans seine
danken erst emporfuhr, als sie schwieg. Erst jetzt
er sich auf den Zweck seine-, Besuches.

„Ihre Mutter ist gestern bei mir gewesen ur
mir von Ihnen erzählt, junger Mann . Sie hat w
sagt, daß es ihr nicht besonders gehe und daß sie
um Ihretwegen habe. Ich habe ihr meine Hilfe zug
und Erkundigungen über- ^ ip erngezogen. Sehr ermuks
ist das Resultat ,a nun gerade nicht. Ich bin ins
betracht der Würdigkeit Ihrer Mutter dennoch nickß
geneigt, es einmal mit Jhn "r. zu wagen Ich setze
voraus , daß Sie sich die Gelegenheit, ein tüchtiger
mann zu werden, der es in meinem Hause weit brD
kann, nicht entgehen lassen werden. Auch erwarte ick
Sie sich bemühen werden, durch Fleiß und Pflichteif
Scharten von früher auszuwetze" " Frau Pohland
wie auf Kohlen. Die frech he' ruswrdernden BlickHdenen Franz dem Kommerzienrat das Gesicht l't>
verursachten ihr Beklemmungen, und als er jetzt den!
zum Sprechen öffnete, stockte ihr ver Atem.

„Von wegen VMattetter na ja, man tut ja,
man kann. Und w der Erkundigungen —
Natürlich, wenn mai u früh bis spät schuften nn^
wird schlecht bezah.t, ich möchte wissen, wo einer
Lust zu arbeiten und den Pfiichteifer herbekomme^
Und wenn man sim da mal vergißt und — -- *
den stahlharten, durchdringenden Blicken Bernhardts
er jetzt doch dunkelrot. Aber er nahm seinen ganzenk
zusammen. „Na ja, das kommt eben von der >ch4
Bezahlung. Schließlich ist man doch auch ein Mens«
will, wenn nian fici tag ?ist er geschunden hat, abendW
sem Beignügen haben Das ist doch nur gerecht. '
deshalb möchte ick doch auch gern wissen, wie derj
Kommerzienrat sich das mit dem Gehalt denkt."

Das Gesicht Bernhardts wurde tiefenist. „Jtl
natürlich bereit, Jjre Wißbegrer in dieser wie ins
anderen Hinsicht zu befriedigen. Zuvor , junger jfl
lassen Sie mich Ihnen aber sagen, daß auch ich iniAJugendjahren sehr sch'.ver babe arbeiten niufien und
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]Sab und fern.
O .<c»orf)H»<iffer . Aus ganz Westdeutschland gehen Nach¬

richten von dem bedrohlichen Steigen der Fluffe ein. Der
Rhein ist an einem Tag um 60 Zentimeter gestiegen und
steigt weiter in der Stunde uni 3 Zentimeter . Biele
Rheinorte sind überschwenimt. Die Lahn hat bei Ems
und Niederlahnstein großen Schaden angerichtet. Die
meisten Provinzstraße » an der Mosel sind unpassierbar.
Die Moseltalbahn hat ihren ganzen Betrieb eingestellt- 75x1
Königswinter stehen viele Kellerrüume des unteren Stadt¬
teils unter Wasser.

O Selbstmord ans lNattenliebe . Seit dem Tode
ihres Mannes hatte die Witwe Klaas auf dem Gute
Jrlerhof mehrfach Anfälle von Trübsinn . Jungst sandte

i sie ihre fünf unerwachsenen Kinder unter einem Vorwände
n on * | QUg  Hause und durchschnitt sich dann mit dem Rasier-
en, 77  M messer ihres Mannes die Kehle.

© Paris unter Wasser . Mehr noct> als unsere west¬
deutschen Gegenden haben französische, an größeren Flüssen
liegende Landstriche unter dem Hochwasser zu leiden.
Sehr stark ist diesmal auch die Hauvtstadl Frankreichs
mitgenommen . Die Seine ist riesig gestiegen. Ihre
Fluten drangen in zahlreiche Kellerräume ein, so auch in
die der Elektrizitätswerke , und zwar gerade in die Werk¬
stätten, die mit komprimierter Luft arbeiten. Die Folge
war ein Stillstehen sämtlicher Normaluhren . Es haben
sich starke Bodensenkungen in der Umgebung der Funda¬
mente des Eiffelturms bemerkbar gemacht. Die Behörden
wurden sofort davon in Kenntnis gesetzt und gegenwärtig
ist eine Kommission damit beschäftigt, zu erforschen, ob
eine Gefahr eines eventuellen Einsturzes oorbanden ist.
Die Situation ist nicht unbedenklich.

_ ® Folgenschwere Explosion tm Tunnel . > Bei FNhkill
indesgerW Landing im Staate Newport wurden infolge einer oor-
HumserM zeitigen Dpnamit -Exvlosion in einem Tunnel , der einen

WiesbA Teil einer für Newpork bestimmten Wasserleitung bildet,
ienstjubiW 15  Arbeiter gelötet . Die Leichen wurden völlig zermalmt
»stirbe » unter den Trümmern einer Felsmasse ausgefundeii . Man
ui 0 rsW nimmt an, daß ein Arbeiter mit einer brennenden Fackel

gestrauchelt und niedergestürzt ist, wodurch die Explosion
hervorgerufen wurde.

© Eine grausige Eiscnbaliukatastropye , oe: der
48 Menschen getütet und i>2 schwer verletzt wurden,
ere.g! ?te sich an der Kanadischen Baciffebahn in Ontario.
Piet Wagen eines Perionenzuges entgleisten bei der
Station Nordbag und stürzten über eine steile Böschung
in de» spanische » Flust . Ein fünfter Wagen gern , in
Brand . Die Insassen der fünf Wagen verbrannten oder
erbauten.

Weitere Nachrichten mit Einzelheiten gehen nur spär¬
lich ein. Bier Wagen sollen vollkommen unter Wasser
liegen ! Taucher arbeiten an der Bergung der Leichen. Die
Angaben über die Zahl der Toten schwanken noch. Es
werden immer neue Namen oon Verwundeten bekannt.
Sonderzüge mit Ärzten und Kranlenpflegermnen sind oon
verschiedenen Orten an der Unglünsstelle eingetroffen

© Biele Menschen im Keller ertrunken . In dem
Dorfe Lorcy bei Chateau Laudon in Frankreich, wo jetzt
auch allenthalben Hockwaffer auftreten , sind infolge der
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nur sehr gering dafür entlohnt wurde. Das hat mich aber
nickt abhalten können, auf dem Wege des Rechts zu
bleiben und mit desto größerem Eifer vorwärts zu streben.
Denn nur mit der Ausdauer kommt der Erfolg . Freilich
habe ick meine Abende auch nichl in Kneipen und in
leichtfertiger Gesellschaft verbracht, sondern ich nutzte sie,
um selbst nach harter Trgesarbeit meinen Geist zu be¬
reichern und mein Wissen auszubilden . Mein Streben
war darauf gerichtet, ein Vermögen zu erwerben , während
Sie nur daran zu denken scheinen, ein Vermögen aus¬
zugeben. Ĵch wartete geduldig auf die Zeit der Ernte,
während^Sie ernten wollen , nachdem Sie eben erst die
Samenkörner ausgestreut ! Aber immerhin gebe ich die
Hoffnung nicht verloren , daß die guten Beispiele , die Sie
in meinem Geschäfte vor sich sehen werden , ihren Einstuß
auf Sie ausüben werden . Sie werden bald oon selbst
zu der Einsicht kommen, daß der beste Sporn zur Arbeit
nicht die Aussicht auf törichte, inhaltslose Genüsse ist,
sondern das befriedigende Bewußtsein des errungenen Er¬
folges . Und dieses frohen Bewußtseins sollen Sie in
meinem Hause nicht entraien . Ich zahle Ihnen für den
Anfang ein monatliches Gehalt oon hundert Mark. Be¬
wahren Sie sich, so lege ich Ihnen nach einem halben
>zahre pro Monat fünfzig Mark zu, und nach einem halben
^zahre das Doppelte . Auch die weiteren Steigerungen
werden sich nach Ihren Leistungen bestimmen.' Ihr Schicksal
liegt also ganz in Ihrer eigenen Hand !" Bernhardt be¬
merkte mit stiller Befriedigung , daß seine Worte den von
ihm beabsichtigten Eindruck auf seinen Sohn nicht verfehlt
hatten. Wenn er auch keine größeren Summen hatte
nennen dürfen, um nicht den Veroacht des jungen Burschen
zu er. egen, so genügte das oon ihm gebotene Gehalt doch
oollsta . oig, die dreiste, herausfordernde Haltung Franzens
wwrt m ihr Gegenteil zu verwandeln . Er war ganz rot
vor Vergnügen geworden und stammelte unter fort-
^hreuoen Bücklingen einige zusammenhanglose Worte wie
"sich Mühe geben" — „solle mit ihm sehr zufrieden sein"
vor sich hin. Und als gar Bernhardi Frau Pohland , die
sehr gerührt war und unablässig in die oorgehaltene
Schurze weinte , einen Hundertmarkschein mit der Weisung
uoergab , sie solle für eine angemessene Einkleidung Franzens
sorge tragen, damit er nicht oon vornherein unter der
^bnngschatzung des übrigen Personals zu leiden habe,
reumteten leine Augen auf und er wußte aar nickt, wie

rtversästremmungen die Keller einer Schiemmrreivefavrir-
eingestürzt. Diese Keller waren zur Zeit des Unglücks
mit vielen Personen besetzt, die Zuflucht vor dem steigenden
Wasser gesucht hatten, sämtliche dorthin Geflüchtete sind
entweder von den Trünimern erschlagen worden oder im
Wäger erlrunken. Um Mitternacht hatte man aus den
Trünunerü fünf Tote hervorgezogen und zehn Schwerver¬
letzte geborgen: Man befürchtet, daß noch mehr Persoen
verunglückt sind.

© Die Equipage unterm Schnellzug . Der Wien-
Lemberger Schnellzug überfuhr bei Czarna eine Equipage,
in der ein. höherer Staatsbeamter mit seiner Frau und
seinem 7jährigen Kinde saß. Während die Frau lebens¬
gefährlich verletzt wurde, wurden die andern ^beiden In¬
sassen sowie der Kutscher auf der Stelle getötet . Es ist
eine Untersuchung eingeleitet worden darüber, wer die
Schuld an dem Unglück trägt.

© Zum Parlamentspalastbrand in Konstantinopel.
Es wurde eine umfassende Untersuchung eingeleitet , und
das gesamte Personal des Palastes , über hundert Personen,
die nur an die eigene Rettung dachten, sind Derqaftex
worden . Das Ergebnis der Vernehmung soll den Verdacht
der Brandstiftung verstärkt haben, da festgestellt wurde,
daß das Feuer an verschiedenen Stellen zugleich auskam,
und die Heizungsanlage zwar sehr schlecht, aber an dem
Feuer unschuldig war.

© 'Amerltanischer Fleischbopkolt . Der von den
Arbeiterverernigungen in Kansas ins Werk gesetzte Fleisch-
boutott hat auch in Cleveland (Obw > begonnen . Er ist
in den größten Städten des Landes mit Begeisterung auf-
genominen worden und verspricht, sehr großen Umfang
anzunehmen . In Cleveland haben weit über 30 000
Periouen die Verpflichtung unterzeichnet, sich 40 Tage
lang leües Fleffchgenuffes zu enthalten . Auch in Bo,ton
ist die Bewegung gegen das Fleischessen in bestem Gange.
Dort haben sich 40 000 Personen verpflichtet, kein Fleisch
zu genießen . In Washington haben in ungefähr 20 Ver-
sammlungeu 30 000 Personen das Gelübde abgelegt , bis
zum l . März Fleisch weder zu kaufen noch zu essen. In
Connecticut hat ebenfalls eine starke Bewegung gegen den
Geuutz des Fleisches und ser Butter emgeietzt. In Balti¬
more trage» 5000 Bürger m den Knopflöchern Medaillen
mit der Inschrift : Ich esse kern Fleisch.
Lunte - Oages -Obronik.

Berlin , 22. Jan . Auf einem Neubau in Rixdorf ritz ein
abstü-. zendei Träger das Gerüst ab. Sechs Arbeiter wurdnr
ui die Tiefe geschleudert! einer von ihnen ist lebensgefährlich,
die andern sind leicht oerletzt.

AUeustei», 22. Jan . Durch Einbrechen auf dem Eise
masurischer Seen ertranken drei Personen an drei ver¬
schiedenen Stellen.

Heidelberg, 22 Jan . Der Polarforscher Dr . Coot ist
oon hier nach 'Baden -Baden übergesiedelt.

Weimar, 23. Januar . Gestern fand hier der feierliche
Einzug des Neuvermählten Großherzogpaares statt.
Nachmittags traf der Kaiser von Berlin aus zu einem
kurzen Besuch des Großherzogpaares ein.

Jena , 23. Januar . Die Instrumente »der hiesigen
Erdbebenwarte verzeichneten heute im Laufe des Tages
ein heftiges Erdbeben von 2000 Kilometer Entfernung,
vermutlich in Unteritalien.

Hamburg, 23. Januar . In dem Oel- und Korken¬
lager von Lopez & Co. in der Daurelstraßck brach in
den gestrigen Abendstunden ein gewaltiges Feuer aus.
Kurz nach 11 Uhr stürzte die ganze Vorderfront des
Hauptgebäudes auf die Straße . Der Schaden Beträgt
viele Millionen Mark.

Wien, 23. Januar . Aufsehen erregt hier die Verhaf¬
tung eines Kalkulators von K. und eines Feuerwerkers
wegen Spionageverdachts . Gerüchtweise verlautet , daß
die Verhafteten Glieder einer Gesellschaft waren , die
das Spionagehandwerk im Großen betrieb.

lief er sich verneigen sollte, als er seine Hand in die dar¬
gebotene Rechte Bernhardts legte . Ja , er fand jetzt sogar
einige wohlgesetzte Worte , in denen er versicherte, er werde
es sich angelegen sein lassen, sich des Vertrauens des
Herrn Kommerzienrates würdig zu erweisen.

Fortsetzung folgt.

Vermischtes.
Ein Wohltäter der Menschheit . In Zombor in

Ungarn starb vor einigen Tagen im Alter von 82 Jahren
der ungarische Freiheitskämpfer Stefan Komjooits , der
als Sonderling in bescheidenen Verhältnissen sein langes
Leben verbracht hat. Man entdeckte jetzt, daß dieser ein-
fache Mann der Reichste des Banats war und seine Reich-
tümer nur gehütet hat, um sie nach seinem Tode zum
großen Teil zugunsten seiner Mitbürger verteilen zu lassen.
Er sttftete 80 Morgen Land und 60 000 Kronen für ein
Blindeninstitut , 200 Morgen und 400 000 Kronen für eine
Schule , 1200 Morgen und 30 000 Kronen für eine
Kadettenschule und 250 000 Kronen für eine Kirche. Sein
Hauspfarrer erhält 250 000, seine Dienstboten und Wirt¬
schaftsbeamten bekommen 200 000 und 120 andere Personen
je 3000 Kronen . Die restlichen Millionen , -zwei Fabriken
und riesige Herden, erbt ein fünfjähriger Enkel.

© Verliebte Gre . u Felsöszilvagp (Uu n) lebte
der 75jährige Bauer . cs schon seit 22 Jayren mit
der 60jährigen Lina ech friedlich in einem gemein-

! samen Haushalt . Kur, . ich machte sie die Bekanntschaft
des 80jährigen Horvath , der nun mit der Nemeth ein

! intimes Verhältnis anknüpfte. Als Guzmics dies be-
> merkte, schoß er auf seinen Nebenbuhler . Die Nömeth
1 mischte sich in den Kampf, der schließlich damit endete,

daß alle , rei ver rebten greisen Leute schwer verwundet
! am dem Platze blieben.

LI Ter Wetrervrophct . Die Wettergelehrten hatten uns
für diesen Winter eine . mäßig milde" Witterung prophezeit,
und merkwürdig! sie haben recht gehabt. So unbeständig
und unzuverlätsig sich sonst das Wetter gibt, diesmal können
wir sagen: es ist besser als sein Rus, es - zeigt sich sogar un-

j heimlich beständig, zum Schrecken der Kohlenhändler , Pelz-kanfleute und Schlittschubsabriknnten. Sa milde m!e dreier

Brüssel, 23. Januar . Bei dem' Einsturz eines Neubaues
in Chaleroi wurden fünf Personen getötet und fünf
verletzt.

London, 23. Januar . Es sind jetzt die Resultate von
497 Wahlen bekannt . Gewählt wurden : 217 Unionisten,
182 Liberale , 32 Arbeiter , 66 Nationalisten . - Die
Unionisten gewannen 100, die Liberalen 16, J >ie Arbeiter
3 Sitze ; der Reingewinn der Konservativen beträgt also
82 Sitze. Es fehlen noch die Wahlen von 173 Wahl¬
kreisen.

Rom, 23. Januar . Im Adriatischen Meere herrschte
gestern ein orkanartiger Sturm, ^ der^ enormen Schaden
verursacht hat.

Petersburg , 23. Januar . Das Kriegsgericht verurteilte
den Revolutionär Petrow recte Woskresinski wegen Er¬
mordung des Polizeiobersten Karpow zum Tode durch
den Strang.

Vermiscktes.
„Tralala . . In einer Konferenz über den Hof

Napoleon lll . hat der Marquis oon Mafia jüngst eine
reizende Anekdote oon der Kaiserin Eugenie erzählt : Von
Fontainebleau aus besuchte die Kaiserin oft die Offiziere
im Manöoergelände , und jedesmal bat sie einen der
jüngeren Offiziere , ihr ein Soldatenlied vorzusingen.
Eines Tages richtete sie diese Bitte an einen jungen Jäger¬
leutnant , Herrn o. Batsalle . Der aber weigerte sich, denn
die Lieder, die er kannte, sagte er, seien kaum für das
Ohr Ihrer kaiserlichen Majestät geeignet . „Das " lut
nichts ", meinte die Kaiserin gut gelaunt , „Sie ersetzen
jedes verfängliche Wort durch Tralala !" „Wie Majestät
befehlen ", war die Antwort , „dann werden Majestät jedoch
kaum etwas anderes hören als Tralala !"

Versicherung gegen Wahldurchfall . Daß die eng¬
lischen Wahlkandidaten die Möglichkeit haben, sich insaller
Form Rechtens gegen einen Durchfall zu versichern, mag %
deutschen Ohren recht seltsam klingen. Das ist nun nicht'
etwa so zu verstehen, als übernähme die Versicherungs¬
gesellschaft die Verpflichtung , dem Kandidaten, der sich
ihrem Schutze anvertraut , zu dem heißbegehrten Mandat
zu verhelfen , — das steht natürlich außer ihret Macht.
Der Kandidat versichert sich vielmehr für den Fall seines
Unterliegens auf die Rückerstattung der Kosten seiner Wahl¬
kampagne, und man weiß , daß diese Kosten in England
unter Umständen sehr hoch sein können. Enttprechend hoch
ist selbstverständlich auch die Prämie , die er zu zahlen hat.
Sie fällt an die Gesellschaft, wenn er gewählt wird, doch
im Siegesräusche verschmerzt er sie gern und leicht. Die
Sache ist also, wie man sieht, oon einer genialen Einfach¬
heft und für beide Teile nutzbringend.

Was man schwarz aus weist besitzt . . . Vor dem
Amtsgericht eines ländlichen Ortes in einem norddeutschen
Kleinstaate hatte ein Rechtsanwalt einen Grundbuchs¬
termin wahrzunehmen . Der bejahrte Oberamtsrichter be¬
merkte am Schluß der Verhandlung : „Damit wäre ja
nun alles erledigt , Herr Doktor , bis auf die von Ihrer
Partei noch abzugebende eidesstattliche Erklärung." „Die
ist meines Wissens nicht nötig, " meinte der Rechtsanwalt.
„Bitte, " sagte der Gerichtsvorsitzende, „überzeugen Sie sich
selbst," und reichte ihm das vor ihm aufgeschlagene
Bürgerliche Gesetzbuch. Der erfahrene Anwalk las kopf¬
schüttelnd den ihm bisher ganz unbekannten Paragraphen.
Als er in dem Buche weiter blätterte, fiel sein Blick auf
dessen Titelblatt . Lächelnd reichte er es zurück, denn da
stand gedruckt: „Entwurf eines Bürgerlichen Gesetz¬
buches." — „Ja , da habe ich keine Schuld, " entgegnete
treuherzig der alte Herr, „das hat mir die Regierung 1900
zugeschickt, und danach habe ich nun schon zehn Jahre lang
Recht gesprochen!"

Mutterliebe einer Katze. Bei einem Brande in
Ljusne (Schweden ) bemerkte eine Familie , daß ihre Katze
eifrig versuchte, in das brennende Haus -ru aelanaen.

Winter ist sobalü keiner gewelen. Nun , wenn man erst Ver¬
trauen zu einem Lieferanten gefaßt hat, so geht man gern
öfter hin. Also wollen wir uns von den Wettergelehrten,
well es so gut ging , auch den kommenden Sommer Voraus¬
sagen lassen. Wir wissen, daß die Meteorologen sich die
Mühe nicht haben verdrießen lasten-, zweihundett Jahre
zurück alle Jahre zu konttollieren, soweit eben die Auf¬
zeichnungen Vorlagen. Daraus haben sie dann eine Regel
aufgebaut , und diese lautet : Auf einen sehr milden Winter
folgt meist ein warmer Sommer , auf einen mäßig milden
oder mäßig kalten Winter ein kühler Sommer , und nach
einem sehr kalten Winter ist ein sehr kühler Sommer zu er¬
warten . So würde also der Sommer 1910 voraussichtlich
warm , d. h. also, da eigentlich jeder-Sommer warm ist,
heiß  ausfallen . Der Volksmund möchte anders prophezeien.
Der Winter hat nichts getaugt, sagt er, also wird es auch
kein rechter Sommer sein. Ebenso erwartet man im all¬
gemeinen nach einem knackend kalten Winter einen glühenden
Soinmer , sei es- zum Ausgleich, aus Gerechtigkeitssinn, sei es,
weil Extreme sich berühren. Die l oon der Wissenschaft aus¬
gezeichnete Erfahrung ergibt ein anderes Resultat, wie wir
sehen, und ein kurzes Nachdenken wird es uns auch als
wahrscheinlich hmsteüen. daß sie recht hat. Wenn durch einen
sehr kalten Winter das Erdreich und die Gewässer stark ab¬
gekühlt sind, so hat die Sonne einen sehr großen Teil ihrer
Wärme aufzuwenden, um das Eis aufzutaüen. den Schnee
zu schmelzen, den Erdboden auszuwärmen. War dagegen der
Winter milde, so fällt diese Arbeit fort, die Sonne kann
gleich gründlich ins Zeug gehen, und wir haben tüchtige Hitze
zur Verfügung . Mag das vielleicht recht erfreulicy sein, so
hat ein zu milder Winter auch seine Nachteile. Er züchtet
Baktenen . Ein paar sonnenhelle Frosttage wirken auf¬
klärend. während das Nebelwetter, das wir setzt fast immer
hatten, für die Jnfluenzakeime, die Schnuvfenerreger, die
Keuchhustenbakterien und andere Plagen des Menschen-
zeschleci ts leider sehr günstige Bedingungen schafft. Alles ist
.erkältet"

Demonstration gegen hohe Fleischpreise . Wegen
der hohen Preise von Rind - und Schweinefleisch haben in
Kansas City (Nordamerika) viele Tausende ein schrift¬
liches Versprechen unterzeichnet, sich jeder Fleischspeise zu
enthalten . Besonderen Nachdruck erhält die Bewegung
durch den Anschluß oon 300 000 Mitgliedern der Arbeiter-
Vereinigungen , die erklärt haben, sich dreißig Tage lang
jeder Fleischspeise enthalten zu wollen . Einige Unter-
aehmungen haben infolge der Bewegung bereits etneu ge»
citlgen Preisnachlaß gewährt . _ _ ^



Fünfmal wurde sie vom Brandplatze »erlagt , aber immer
kam sie wieder . Als sie das sechste Mal zurückkam, rannte
sie direkt auf das Haus los und stürzte sich in die
Flammen . Einige Augenblicke später kam sie wieder durch
die Flammen zurück — im Maule ein Junges . Sowohl
ihr eigenes Fell als auch das des Jungen hatten aber
Feuer gefangen . Darum wälzte sie sich und das Junge
so lange im Schnee , bis das brennende Fell gelöscht war.

Welt und Millen.
— Der neuentdeckte Komet ist nun schon an verschiedenen

Orten der Erde beobachtet worden. So sah man ihn im
Pariser Observatorium, sah ihn in Listabon. Montecarlo und
verschiedenen anderen Rivieraorten . Auch aus der Breslauer
Sternwarte hat man das neue Wunder am Sternenhimmel
gesichtet. Um dasselbe handelt es sich wohl auch in folgender
Nachricht: Kuscheta (transkaspisches Gebiet) 22. Januar.
Abends 6V4 Uhr zeigte sich im Westen ein großer, leuchtender,
langschweifiger Komet.

= DaS Eosin . über den Farbstoff, mit dem tue Reichs¬
regierung jetzt an der Grenze alle niedrig verzollte Futter¬
gerste färben läßt, damit sie nicht zum Brauen benutzt werden
kann, ist viel gesprochen worden. Bekanntlich hat man fest¬
gestellt. daß die mit Eosin gefärbte Gerste die Schweine , die
davon sreffen, krank macht. Es wird interessieren, näheres
über die Natur des Eosin zu erfahren. Es wurde 1873 von
Baeyer entdeckt. Es entsteht durch Einwirken von Brom auf
Fluoreszin , die bekannte prachtvoll und kräftig gelbgrün
fluoreszierende Flüssigkeit, und zeichnet sich durch seine
wundervolle . morgenrote ' Färbung aus . Viel benutzt
ist das Eosin in der Seiden - und Wollfärberei. aber auch
zu mancherlei anderen Zwecken ist es verwendet worden.
So hoben sich beispielsweise die Geologen mehrfach seiner
bedient, um den Verbleib von unter die Erde tretenden Ge¬
wässern aufzuklären. Der unter Tag tretende Wafferlauf
wird mit Eosin. das überaus große Verdünnungen erlaubt,
ungefärbt, und man beobachtet nun. wo ein zutage betendes
Waffer rot erscheint. Selbst viele Kilometer lange unter¬
irdisch« Wafferläufe haben sich so ermitteln lassen.

ßandcls-Zcitunfl.
Berlin , 22. Jan . (Amtlicher Preisbericht für inländische-

Getreide.) V -- Weizen. « -- Roggen . G= Gerste(Bg = Brau¬
gerste. Fg --- Futtergerste). H ----Hafer. Die Preise gelten in
Mark für 1000 Kilogramm guter marktfähiger Ware. Heute
wurden notiert in Danzig W 236—236, R 167,60—168,
G 162—163, H 166- 166, Stettin W 220, R 160. H 162—169,
Posen W 227- 229. R 160. G 162. H 166. Bromberg R 169
bis 161, H 166, Breslau W 229- 230, R 162, Bg 163, Fg 140,
H 166. Berlin W 226- 227. R 166- 167, H 163- 172, Frank-
furt a. O. W 216- 218, R 160- 162, G 168- 160. H 166- 160,
Leipzig W 218- 224. R 162- 168, Bg 167—177. Fg 134- 164.
H 168- 176, Magdeburg W 217- 223. R 160- 166, G 165
bis 174, H 166- 172. Braunschweig W 218- 223, R 160- 165,
G 165- 170, H 165—173, Kiel W 208- 215, R 162- 165,
G 140—150. H 165- 165, Hamburg W 218. R 158- 166.
H 169- 175, Dortmund W 213, R 160. H 155. Neuß W 224,
R 162, H 155, Mannheim W 235 - 237,60 R 172.50. H 165
bis 170.

Berlin , 22. Januar . (Produktenbörse .) Weizenmehl
Nr. 00 27,75—30,50. Feinste Marken über Notiz bezahlt.
Behauptet . — Roggenmebl Nr. 0 und l 20.60—22,30. Abn.
im Mai 21.60. Fester. — Rüböl . Abn. im Mai 55,80—56,10
bis 55.50- 55.60. Abgeschwüchl.

Berlin , 22. Jan . (Schlachtviehmartt .) Es standen
zum Verkauf: 5930 Rinder (darunter 1801 Bullen . 2565
Ochsen, 1564 Kühe und Färien), 1417 Kälber. 10364 Schafe.
12861 Schweine . Bezahlt wurden (für 50 Kg. Schlacht¬
gewicht in Mars ): Für Rinder : Ochsen : a) höchsten
Schlachtwertes 73—74: b) junge fleischige und ältere ausgem.
61—68 : 0) mäßig genährte 50—59 : d) gering gen. 50—51.
Bullen : a) höchsten Schlachtw. 68—71; b) jüngere 59—63;
c) mäßig gen. 52—57; d) gering gen. — . — Färsen
und Kühe : a) Färsen höchsten Schlachtw. —,—, b) eben¬
solche Kühe bis zu 7 Janren 63—67 : 0) wenig gut entw.
57—60 : d) mäßig genährte 51—54 ; e) gering genährte 47—50;
k) Fresser 40—50. — Kälber : a) Doppellender bis 127;
b) Vollm .-Mast und beste Saugk . 100—106: 0) mittlere 89—96:
d) geringe 56—76. — Schafe : a) jüngere Masthammel
78—82 ; b) ältere 70—74 ; c) Merzschafe 65—66 ; d) Marsch-
und Niederungsschafe —,—. — Schweine (Lg . — Lebend¬
gewicht, 8g. = Schlachtgew: a) Fettschweine über 3 Ztr.
Lg. 58, 8g. 72 ; b) vollfleischige der sein. Raffen über
3'/- Ztr. Lg. 56—58, 8g. 70—72 ; e) ebensolche bis 2*/, Ztr.
Lg. 55- 58, 8g. 69- 72; d) fleischige Lg. 54- 55, 8g. 67 69;
e) gering entwickelte Lg. 51—54, 8g. 64—67 ; k) Sauen
Lg. 52—54. 8g. 65—68 Mark.

Rindergeschäft schleppend. Überstand. Kälberhandel ruhig.
Schafe: Geschäftsgang ruhig, voraussichtlich nicht geräumt.
Schweinemarkt ruhig. _

Zprecblaal.
Für alle Einsendungen unter dieser Rubrik übernehmen wir nur die

preßgesetzlicheVerantwortlichkeit.

Hachenburg, 24. Januar. Wer in der gestrigen Sitzung
der Großen Hachenburger war, dein wird unvergeßlich
sein, als ein Sänger sang, mit solchen Vorgängen ver¬
liere man die Liebe der Bürgerschaft. Spontaner, lang-
anhaltender, stürmischer Beifall, darunter— Rufe usw.
Ein Sprichwort sagt: Kinder und Narren reden die
Wahrheit; da kommt die Meinung des Volkes zum
Ausdruck! Herr Rektor Kräh hat jetzt den Elferrat der
Polizei angezeigt, weil er die Kinder eingelassen hat.
Ungefähr gleichzeitig ging eine Einladung an die Schul¬
deputation hinaus: 1. Erhöhung der Gehälter der Real¬
schullehrer;2. Stellungnahme gegen den Artikel im Erzähler
vom Westerwald. Kein städtischer Beamter verlangt Ge¬
haltsaufbesserung,nur die Reallehrer. Die städtische Körper¬
schaft hat zu prüfen, ob eine derartige Bevorzugung
eines einzelnen Beamtenkörpers notwendig und gerecht
erscheint. Wo bleibt dann der Volksschullehrer, der
Stadtrevisor, Polizeibeamte usw. Man überlege auch
dringend, daß man vorgerechnet hat, die Schulkosten

würden geringer, wenn Volks- und Realschule unter eine
Hut kämen. Jetzt haben wir die Bescherung. Die E'M
nahmen und Ausgeben werden im städtischen Etat vD
anschlagt. Vertragen die Stadt-Finanzen eine derartig
einseitige Aufbesserung? Man soll »ns einmal die BW
züge der Realschullehrer vorrechnen und dann klar machenz
ob eine Erhö na am Platze ist. Wenn einem das
ivenig ist, was wir ausgeben können,  dann kann
ja wo anders mehr suchen. Hachenburg hat gar nichsi
nötig, da einen hohen Gaul zu reiten, damit hat es scho»
schlechte Erfahrungen gemacht. — Zu unseren! letzte»
Artikel muß die Schuldeputation Stellung nehrnenMlil
aber die Mitglieder dürfen nicht in Ehrfurcht zusamme»
knicken, wenn ein Rektor mit ihnen darüber verhandelt̂ x
dessen Stinime gil: nicht inehr wie ihre. Sie niüsse» "
selbständig beulteilenl Kann der Reklor den Kinder« ^
verbieten, Bestellungen ihrer Eltern in Wnishäusern ans. q
zuführen und Aufträgen der Eltern nach Dunkelheit de» -
Gehorsam zu verweigern? Wem sind die Kinder? De^
Eltern oder dem HerrnR '>0 K >h? W n-n r̂ ArtikM
folgt. _ _ _ _ _ x.

Die Veranstaltungen der Großen Hachenburger Kar-
nevals-Gesellschatt haben sich seither stets eines gut
Gesuches zu erfreuen gehabt. Auch unsere Mitbürg
israelitischen Glaubens haben sich stets daran beteilig
Man sollte nnn meinen, daß auf die letzteren imniei
Rücksicht genommen würde — gestern abend war die!
nicht der Fall. Denn es war nicht notwendig, daß öei
so vielseitige Herr Werkmeister seine Zuflucht zu de
alten abgedroschenen„David mit der Kapp" von Stol
(das übrigens den meisten bekannt ist) nahm und öoffei
Vortrag nicht den Beifall aller Anwesenden finden konnte.
Wenn nun Herrn Werkmeister vom Präsidenten ColmanWe
eine Lehrerstelle an der hiesigen Realschule in Aussich ’at
gestellt wurde, dürfte das doch dessen bekannten Fähig j?̂
keilen kaum entsprechen. Wenn Herr Werkmeister abei _af
durchaus eine Lehrerstelle erhalten soll, wie wäre es, wen»e
er als Lehrer einer Handelsschule für Mädchen in Vor- rer
schlag gebracht würde? lit
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Der Badenia-Separator

Taschenfeuerzeuge
fein vernickelt , bequem in derWestentasche zu tragen.

Tischfeuerzeuge für Wirte
mit Benzinfüllung, sowie Trockenelement mit sehr
langer Brenndauer liefert billigst

H. Backhaus,
Uhren und Goldwaren , Waffen und Munition.

Stempel aller Art
für Behörden,Vereine , Geschäfts - und Privatbedarf
liefert in kürzester Zeit zu den billigsten Preisen

B«dNlr«<tmi der Erzähler vom Westerwald.
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Man abonniert jederzeit auf das

fdiönfte und billigste
Familicn-Witjblatt
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S Kein Befudier der Stadt München 2

S\
foltte es versäumen, die in den Räumen der Redaktion,
theatinerltralje 4t 111 befindlidie . äufjerft interessante Aus¬
teilung von Originalieidinungen der Meggendorfer-Blätter

zu befuhtigen.
täglidi geöffnet. Eintritt für jedermann frei! 2

ist eine ungewöhnlich starke Ittilcbzentrifuge, zirka
einen Zentner schwerer wie andere Systeme, mit
gleicher  Leistung . Durch seine einfache Bauarr sind
Reparaturen satt ausgeschlossen, und kann der Sepa¬
rator von einem Kinde in wenigen Minuten aus¬
einandergenommen, gereinigt und wieder zusammen¬
gesetzt werden. Er ist vielfach prämiiert und beim
Kais. Patentamt gegen Nachahmung geschützt. Der
Separator ist ohne Einsätze, ohne Gummiringe, da¬
her keine übelriechende Lutter, ohne Verschraubung
und ohne Neusilberlatten , welche Grünspan ziehen,
er besitzt automatische Selbstölung , Freilauf und
Selbstentleerung. Mehrjährige Garantie.

Cifdi-Separatoren ifSJ 'a
Bestimmte Größen werden auf Wunsch mit geteilter Trommel geliefert.

— Prospekte gratis und franko. —
Vertreter zu günstigen Bedingungen überall gesucht.
Saüenla Separator. Inh . m. Sichel. Stuttgart.

70  m.

O' rtreter : IdMlM Ultttgkll III ., Elg » ! US?

Heinr.Orthey,HaMuri
Erste neAanisdie Drechslerei mit motorbetrieb

am Platze
liefert in kürzester Zeit zu billigen Preisen

alle vorkommenden Dred>$lerarbeiten
in Holz, Horn nnd Elfenbein

Hegel und Kegelkugeln
sowie Jlbdreben alter abgeworfener Hegel und Hügeln.

Reparaturwerkstätte
für Pfeifen , Stöcke und Schirme sowie Ueberziehen

noch brauchbarer Schirmgestelle.

Ferd. Schütz Söhne ch

Bachenburg
= empfehlen —
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Rübenlcfineider,Kartoffelquetldien
Bröckler

Futterdämpfer mit Kippvorrichtung
O ßächlelmalchinenO

Erfatzieile zu allen landiairtlch. lüaldiinen billig!
Alle Reparaturen

auch an nicht von uns gekauften Maschinen , werdei n
sachgemäss , schnell und zu angemessenen Preisei

ns
m
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ns

ausgeführt.

vermittelt durchaus reell und ver¬
schwiegen mit sicherem Erfolg

Ph. Krämer, Betzdorfa.Sieg.
Rückporto erbeten.

Transportable
ßaus - Bac&öfen

für jegliche Art Backwerk
I

Rparte Illuster
moderne Rusjührung

Verloburigsanzeigen
Bodizeitseinladungen
Uermählungs anzeigen

liefert fdtnell und zu mäßigen Preifen

Buchdrücke rei des „Erzähler
vom Wefterwald “ ßadienburg.

Das Brod wird direkt auf dem
Herd,also ohne Blech gebacken.
Warenhaus S. Rosenau

Hachenburg.

Wohnung
bestehend aus 3 bis 4 Wohn- ;q
räumen, mit Küche, sowieHs
Keller und u  jtm\Bodenraum-
Off. unter H 99 an die
schäftsstelle dieses BlatteW^

Bildbüblcb
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Scherer ’s

ffenkellSpschenu

bestes und billigstes
Meiallputzmittel

der Welt.
Absolut säurefrei, nicht feuer¬
gefährlich, schmutzt ni cht, spart
Zeit, Geld nnd Arbeit entfernt
mit leichter Mühe alle Flecken
u.erzielt dauerhaften Hjchglanz.
Alleinverkauf für Hachenburg:

Leitungs-Makulatur
zu haben ni der Druckerei des
„krrsnier vom Ukmiwaiä".

macht ein zartes , reines 8elld>>,r ib
rosiges, jugendfrisches RusIebA xs
weiße, sammetweiche haut un« !

blendend schöner Leint.
Alles dies erzeugt die allein tillff

Steckenpferd-
Lilienmilch-Seife]

von Berg manu § ßo ., Rad?de«'
ä Stück 50 Pfg . bei:

Heinrich Orthey und Kall je
Dasbach in Hachenb,irff

lc

3c

Zigarren und
Zigaretten

in allen Preislagen i
empfiehlt

Stepfi.Hruby,Hachanbarg*
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